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Entwicklungen in der Berufseinstiegsphase 
von Lehrern 
Der Berufseinstieg  als Lerngele-
genheit zur Entwicklung pädago-
gischer Professionalität 
Zwei Auszüge aus berufsbiographi-
schen Interviews mit der Berufseinstei-
gerin Nicole  Rosenbaum, Lehrerin für 
die Fächer Mathematik und Physik an 
einer Hamburger Gesamtschule, das 
erste drei, das zweite 13 Monate nach 
ihrem Berufsantritt  durchgeführt,  las-
sen ahnen, worum es bei dieser Thema-
tik geht: 
Irgendwie  bin ich dann doch an der  Schule gelandet,  bin da ins kalte  Wasser  gesprungen von 0 auf  26 Stunden.  11 Lerngruppen, die  ich von 1000 kranken Kollegen  übernommen habe, und stand  da nun und ja. Die erste Woche  war der  blanke Horror,  da hab ich gedacht,  ich bin der  unfähigste  Mensch  auf  der  ganzen Welt  und in dieser  Schule  sowieso. Hab  mich dann aber 
relativ  reingefuchst,  relativ  schnell  zum Glück, weil  ich eben mit  3 jungen Kolleginnen  da ankam, die  schon ein halbes Jahr  da waren, aber die  mich auch sehr unterstützt  haben. Aber da hätt'ich  schon Lust, auch was zu bewe-gen und, mal gucken, ob man da ein bisschen dann aufräumen  kann: Nicht  nur in der  Samm-lung,  sondern  vielleicht  auch in den Köpfen  der älteren  Kollegen. 
Die Textauszüge dokumentieren auf 
ihre Weise das berufsbiographische 
Gewicht, den offenen  Ausgang und die 
Ambivalenz des subjektiven Erlebens 
der ersten Phase eigenständiger Berufs-
tätigkeit von Lehrerinnen und Lehrern, 
die von den Akteuren nicht selten als 
kritisches Lebensereignis empfunden 
wird. Dass dieses jedoch nicht einfach 
erlitten wird, sondern aktiv gestaltet 
werden und dabei biographisch und 
institutionell Neues hervorbringen 
kann (vgl. Oevermann 1991), dafür 
steht Nicole Rosenbaum. Der Erfah-
rung einer anfänglichen,  massiv erleb-
ten und mit starken Selbstzweifeln  ver-
bundenen Überforderungssituation, 
der man sich plötzlich und schutzlos 
ausgeliefert  sieht, steht die be-
glückende und für  die weitere Entwick-
lung grundlegende Positiverfahrung 
gegenüber, sich in die schwierige Situa-
tion reinfuchsen  zu können und Unter-
stützung zu erfahren;  der Anfang  einer 
beruflichen  Entwicklung, in deren Ver-
lauf  jemand nicht einfach  nur in den Be-
trieb der Schule hineinfindet,  sondern 
sich darüber hinaus selbstbewusst an 
Schulentwicklung heranwagt, also 
daran, die Dinge zu gestalten, aufzu-
räumen in den Schränken  und Köpfen. 
Bitte einsteigen und loslegen?! 
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Dass den ersten drei Jahren eigen-
ständiger Berufstätigkeit  für  die weitere 
Berufslaufbahn  von Lehrerinnen und 
Lehrern eine große Bedeutung 
zukommt, in der die Weichen gestellt 
werden, ob jemand in seiner professio-
nellen Entwicklung voranschreitet oder 
nicht, ist in der Lehrerforschung  mitt-
lerweile weitgehend unstrittig. Der 
Abschlussbericht der Gemischten Kom-
mission Lehrerbildung  der Kul-
tusministerkonferenz  bezeichnet die 
Berufseingangsphase  als „die entschei-
dende Phase in der beruflichen  Soziali-
sation und Kompetenzentwicklung von 
Lehrkräften",  weil sich in dieser „per-
sonenspezifische  Routinen, Wahrneh-
mungsmuster und Beurteilungstenden-
zen sowie insgesamt die Grundzüge 
einer beruflichen  Identität" heraus-
bildeten (Terhart 2000, S. 128). Das 
wirft  interessante Anschlussfragen  auf: 
Wie kann man sich den Prozess der Ent-
wicklung solcher Kompetenzen konkret 
vorstellen? - Welche Anforderungen 
des pädagogischen Handlungsfeldes 
werden von den Berufseinsteigern 
selbst als prägend und herausfordernd 
erlebt? - Welche Krisen erfahren  sie 
und welche Strategien zu deren Be-
wältigung bilden sie heraus? - Wie ent-
wickelt sich pädagogische  Professio-
nalität? 
Der Klärung dieser und ähnlicher 
Fragen diente ein Forschungsprojekt, in 
dem Hamburger Lehrerinnen und Leh-
rer vom Ende des Referendariats  an 
über zwei Jahre in ihre Berufsein-
gangsphase hinein begleitet wurden 
und dem auch die eingangs angeführten 
Interviewauszüge entstammen (vgl. 
Hericks 2006). An der Studie nahmen 
Anwärter aller Lehrämter teil; der 
Schwerpunkt der Auswertung lag bei 
Berufseinsteigern  an Gesamtschulen 
und Gymnasien. Mit diesen wurden 
etwa alle sechs Monate ausführliche 
offene,  so genannte episodische In-
terviews (vgl. Flick 1999) geführt,  in 
denen ihre jeweils obenauf  liegenden 
Eindrücke und Erfahrungen,  ihre sub-
jektiven Prioritätssetzungen und 
Bewältigungsstrategien sowie 
Erwartungen und Ziele für  die nähere 
Zukunft  das Thema waren. Konkret 
wurden die Gesprächspartner immer 
wieder aufgefordert,  selbst erlebte 
Begebenheiten aus ihrem Berufsalltag, 
wie eine besonders gelungene Unter-
richtsstunde oder belastende Erlebnisse 
zu erzählen. Die Interviews wurden 
mittels zweier etablierter Methoden der 
rekonstruktiven Sozialforschung,  der 
Objektiven Hermeneutik (vgl. Oever-
mann 2000) und der Dokumentarischen 
Methode (vgl. Bohnsack 2003) inter-
pretiert. Am Ende standen drei ausführ-
liche Einzelfallstudien,  welche die kon-
kreten Erfahrungen  und Verarbeitungs-
strategien der Berufseinsteiger  und die 
sich darin niederschlagenden Struktu-
ren pädagogischen Handelns zusam-
menfassten.  Vor dem Hintergrund die-
ser Eckfälle  konnten weitere Fälle 
rekonstruiert und so das Untersu-
chungsfeld  „Berufseinstieg"  insgesamt 
erschlossen und strukturiert werden. 
Von Gelb zu Grün © vege - fotolia.com 
Professional  isierung als Bearbei-
tung und Lösung beruflicher  Ent-
wicklungsaufgaben 
Mit Professionalität  wird allgemein ein 
bestimmter erreichter Zustand von 
Könnerschaft  bezeichnet. Sie ist kein 
Alleinstellungsmerkmal von Professio-
nen, sondern kann etwa auch einem 
„professionellen  Tischler" zukommen. 
In einem Film mit Tom Hanks über 
einen peniblen, ordnungsliebenden 
Polizisten und seinen Hund, deutscher 
Titel „Scott und Huutsch", brilliert 
Scott, der Polizist, mehrfach  mit über-
raschenden und unwahrscheinlichen 
Ermittlungsergebnissen. Gefragt,  wo-
her er dies wisse und könne, antwortet 
er jedes Mal lakonisch: „Ich  bin ein pro-
fessioneller  Ermittler,  es ist mein Job, 
so etwas zu wissen." Die interessante 
Frage lautet, ob es auch bei Lehrern „so 
etwas" gibt, das sie selbstbewusst sagen 
lässt: „Ich  bin ein professioneller  Leh-
rer. Es ist mein Job  so etwas zu wissen, 
so etwas zu können.  "Was ist die Kern-
aufgabe  von Lehrerinnen und Lehrern? 
Was macht ihre Professionalität  aus und 
wie entwickelt sie sich? 
In einer pointierten Formulierung 
Ewald Terharts stellt Professionalität  im 
Lehrerberuf  ein berufsbiographisches 
Entwicklungsproblem  dar (vgl. Terhart 
2000, S. 33). Die Formulierung unter-
stellt, dass Lehrerinnen und Lehrer 
wesentliche Kompetenzen, die sie zur 
Ausübung ihres Berufs  benötigen, nicht 
schon in der Erstausbildung lernen 
(müssen), sondern der Beruf  selbst 
dazu notwendige Lerngelegenheiten 
und Entwicklungschancen bereithält. 
Der Berufseinstieg  wird dabei als eine 
herausgehobene Lerngelegenheit in 
einem Prozess kontinuierlichen Weiter-
lernens im Beruf  konzeptualisiert. In 
der Konzeption meiner Studie bin ich 
von der Annahme ausgegangen, dass 
jede Lehrkraft  zu Beginn ihrer Berufs-
tätigkeit, aber auch später noch vor der 
Aufgabe  steht, ihre eigenen Interessen, 
Bedürfnisse,  Vorstellungen und Ideal-
bilder vom Lehrerberuf  mit all-
gemeingültigen, quasi objektiven 
Anforderungen  des Lehrerhandelns zu 
vermitteln. Es gibt zentrale, nicht 
hintergehbare Anforderungs-  und 
Entwicklungsbereiche des Lehrerbe-
rufs  - das ist die eine Seite. Die andere 
Seite ist, dass jede Lehrkraft  diese 
Anforderungen  vor dem Hintergrund 
ihrer eigenen biographisch geprägten 
Vorstellungen, Relevanzsetzungen, 
Möglichkeiten und Grenzen anders 
wahrnimmt und sie auf  individuelle Art 
und Weise bearbeitet. Diese Doppel-
struktur aus objektiven Anforderungen 
und subjektiven Bearbeitungsstrate-
gien wird im Konzept der berußichen 
Entwicklungsaufgabe  zusammenge-
fasst. 
Für die Rekonstruktion der subjekti-
ven Professionalisierungsprozesse  von 
Berufseinsteigern  auf  der Basis der 
durchgeführten  Interviews erwies sich 
ein Kanon aus vier beruflichen  Ent-
wicklungsaufgaben  als tragfähig.  Leh-
rerinnen und Lehrer sind demnach 
gefordert,... 
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• die eigene Rolle als Lehrkraft  zu klä-
ren, mit den eigenen Schwächen und 
Grenzen umgehen zu lernen und so 
etwas wie einen persönlichen „Leh-
rerstil" zu kreieren (Entwick-
lungsaufgabe  Kompetenz). 
• ein Konzept der eigenen Rolle als 
Vermittler von Fachinhalten  zu ent-
wickeln (Entwicklungsaufgabe  Ver-
mittlung). 
• die Schülerinnen  und Schüler  als sich 
entwickelnde Andere wahrnehmen 
zu lernen (Entwicklungsaufgabe 
Anerkennung). 
• die Möglichkeiten und Grenzen der 
institutionellen  Rahmenbedingun-
gen zu erkennen, zu nutzen und mit 
zu gestalten (Entwicklungsaufgabe 
Institution). 
Im Zuge der Bearbeitung beruflicher 
Entwicklungsaufgaben  entstehen die 
beruflichen  Kompetenzen und stabili-
siert sich die berufliche  Identität der 
einzelnen Lehrkraft  - das ist die zen-
trale These. Kompetenzen stellen daher 
das Produkt aller vier Entwicklungsauf-
gaben dar; die Kurzbezeichnungen 
Kompetenz,  Vermittlung,  Anerken-
nungund Institution  stehen für  Kompe-
tenzen. So bezeichnet etwa Institution 
die Kompetenzen einer Lehrkraft,  den 
institutionellen Gegebenheiten ihres 
Handelns Rechnung zu tragen und 
diese als Ressourcen zu nutzen. 
Das Interessante und eigentlich 
Spannende an diesem Modell ist die 
Tatsache, dass jede Lehrkraft  die 
Entwicklungsaufgaben  auf  unterschied-
liche Art und Weise wahrnimmt, ge-
wichtet und ausdeutet und dadurch zu 
unterschiedlichen Bearbeitungsformen 
und Lösungen gelangt. Aus dieser Tat-
sache kann ein pragmatisches Modell 
von Professionalisierung  abgeleitet wer-
den, das zwei aktuell kontrovers disku-
tierte Ansätze innerhalb der Profes-
sionalisierungsforschung  produktiv auf-
nimmt und integriert: den kom-
petenzorientierten  Ansatz, der das für 
das Lehrerhandeln notwendige Wissen 
und Können zu erfassen  versucht (vgl. 
Baumert/Kunter 2006), und den 
strukturtheoretischen  Ansatz, der nach 
den grundlegenden Strukturmerk-
malen des Lehrerhandelns fragt  (vgl. 
Helsper 2007). Das Entwicklungsaufga-
ben-Modell stellt demgegenüber eine 
Art „mittleren Weg" dar, weil sich im 
Modell der beruflichen  Entwick-
lungsaufgabe  beides findet,  die Struktu-
ren institutionellen pädagogischen 
Handelns und die dafür  notwendigen 
Kompetenzen der Lehrkräfte. 
Professionalisierung  bezeichnet dem-
nach einen berufsbiographischen 
Entwicklungsprozess, in dem eine Lehr-
kraft  zu subjektiv stimmigen und objek-
tiv angemessenen und tragfähigen  Lö-
sungen ihrer beruflichen  Entwick-
lungsaufgaben  gelangt. In diesem Sinne 
konturieren die Entwicklungsaufgaben 
das Bild einer professionellen  Lehr-
kraft.  Ein Beispiel ist die Berufseinstei-
gerin Nicole  Rosenbaum, von der 
bereits eingangs die Rede war. Bei ihr 
sehen die rekonstruierten Lösungen 
ihrer Entwicklungsaufgaben  so aus, wie 
in der entsprechenden Abbildung 
gezeigt. 
Was Professionalität  im Fall von Nicole 
Rosenbaum heißt, kann nun über die 
vier Entwicklungsaufgaben  hinweg 
durchdekliniert werden, wobei ich mich 
im Folgenden auf  einige ausgewählte 
Punkte beschränke: 
• Entwicklungsaufgabe  Kompetenz: 
Eine professionelle  Lehrerin weiß 
darum, dass Lehre immer in einer 
Face-to-Face-Situation  geschieht und 
dass einem die Schülerinnen und 
Schüler dabei als Personen auf  die 
Pelle rücken können. Nicole  Rosen-
baum erlebt zu Beginn ihrer Be-
rufstätigkeit,  dass sie die Probleme 
ihrer Schüler gedanklich mit nach 
Hause nimmt, dass diese ihr den 
Schlaf  rauben und dass sie lernen 
muss, sich nicht alle Probleme der 
Schüler zu eigen zu machen. Sie 
merkt, dass sie selbst in dem Maße als 
Lehrerin sicherer wird, je besser es 
ihr gelingt, Rückmeldungen von 
Schülern und Kollegen nicht als Be-
drohung, sondern als Mittel der eige-
nen Fortentwicklung zu nutzen. 
• Entwicklungsaufgabe  Vermittlung: 
Nicole  Rosenbaum erfährt  schmerz-
haft,  dass vor allem die Schülerinnen 
ihrem eigenen Lieblingsfach  Physik 
nicht so interessiert und offen 
gegenüberstehen, wie sie selbst es 
getan hat. Sie findet  einen praktika-
blen Weg, mit den unterschiedlichen 
Interessen der Schülerinnen und 
Schüler kreativ umzugehen. 
• Entwicklungsaufgabe  Anerkennung: 
Sie entwickelt Sensibilität für  die 
unterschiedlichen Lernfortschritte 
und Lernschwierigkeiten der einzel-
nen Schülerinnen und Schüler. Sie 
erlebt die fachlichen  Fragen, Ideen, 
Interessen der Schüler nicht als 
Bedrohung, sondern als Her-
ausforderung,  ihren eigenen Bezug 
zum Fach Physik lebendig zu halten. 
• Entwicklungsaufgabe  Institution:  Sie 
schafft  sich ein Netzwerk gleichge-
sinnter Kollegen, mit denen sie in 
ihrer eigenen Klasse einen Prozess 
der Unterrichtsentwicklung  in Gang 
bringt. 
Unterricht  als Kernbereich 
pädagogischer Professionalität 
Ausgehend vom letzten Punkt kann 
man fragen,  wo in diesem Professionali-
sierungsmodell eigentlich der konkrete 
/ Professionelle  Distanz 
/ wahren können. 
/ Rückmeldungen 
Mit Desinteresse^, 
seitens der Schüler ^ s ^ 
und Schülerinnen \ 
umgehen können. 
Zwischen Vermittlung \ 
und Aneignung \ 
/ von Schülern und 
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/ können. / 
/ / Kompetenz 
^ ^ unterscheiden können. \ 
\ Eine VorstellungX 
, 7 . . . . \ vom Lernen im \ Vermittlung \ Fach e n t w i c k e l n \ 
Sich an Konzepten \ 
von Bildung und \ Anerkennung 
, Entwicklung \ 




/ bedingungen als 
/ Grenze und / 
/ Ressource / 
begreifen.  J 
\ Mit individuellen 
\ Lernfortschritten  und 
Verstehenshindernissen 
umgehen können. 





Schulentwicklung y f 
teilnehmen. 
Rekonstruierte Lösungen der beruflichen  Entwicklungsaufgaben  der 
Berufseinsteigerin  Nicole Rosenbaum 
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Unterricht  bleibt. Die Antwort ist ein-
fach.  In allen Einzelfallstudien,  die ich 
im Rahmen des beschriebenen Projekts 
durchgeführt  habe, zeichnet sich etwas 
ab, was für  amtierende Lehrer wie eine 
Binsenweisheit klingen mag, was aber 
meines Wissens zuvor in dieser Klarheit 
nicht empirisch gezeigt wurde: Der 
eigene Unterricht  ist der  zentrale  Ent-
wicklungsbereich  von Lehrerinnen und 
Lehrern, in dem über Professionalisie-
rung oder  Nicht-Professionalisierung 
entschieden  wird.  Ohne die grund-
sätzliche Bereitschaft,  Zeit und Kraft  in 
die Entwicklung des eigenen Unter-
richts zu investieren, kommt eine pro-
fessionelle  Entwicklung nicht in Gang. 
Umgekehrt treiben Innovationen im 
Bereich des eigenen Unterrichts die 
individuelle Professionalisierung  posi-
tiv voran. Die Entwicklung des eigenen 
Unterrichts in Richtung kooperativer 
Unterrichtsformen,  die auf  die zuneh-
mende Eigentätigkeit der Schülerinnen 
und Schüler zielen, ist die erste und 
wichtigste Entwicklungsdimension für 
Lehrerinnen und Lehrer, mit Auswir-
kungen auf  alle vier Entwicklungsauf-
gaben. Ein prototypisches Positivbei-
spiel dafür  ist wiederum Nicole  Rosen-
baum, die von Anfang  an auf  einen 
schüleraktivierenden Unterrichtsstil 
setzt und diesen immer weiter entwik-
kelt. Dabei findet  sie zum Beispiel eine 
Lösung für  ihr anfängliches  Problem, 
sich von den Schülern angemessen zu 
distanzieren und ihre Probleme nicht 
ständig gedanklich „mit nach Hause 
nehmen" zu müssen. Indem sie die 
Schülerinnen und Schüler als Lernpart-
ner in einem Modell gemeinsam verant-
worteten Unterrichts konzeptualisiert, 
vermag sie pragmatisch zu entscheiden, 
welche Probleme der Schüler sie zu 
ihrem Problem machen sollte und wel-
che nicht (vgl. Hericks 2006, S. 362f.). 
Konsequenzen für  eine begleitete 
Berufseingangsphase:  Unterrichts-
entwicklung als individuelle und 
kollegiale Herausforderung 
Vor dem Hintergrund der hier einzel-
fallbezogen  gewonnenen Erkenntnisse 
müsste eine wichtige Funktion einer 
begleiteten  Berufseingangsphase  darin 
bestehen, Berufseinsteiger  in ihrer indi-
viduellen Unterrichtsentwicklung zu 
ermutigen und zu unterstützen. Unter-
richt nachhaltig in Richtung schülerak-
tivierender und kooperativer Ar-
beitsformen  zu entwickeln, stößt als in-
dividuelles Projekt verstanden jedoch 
schnell an seine Grenzen. Es erfordert 
einen schulkulturellen Rahmen, in dem 
kooperative Arbeitsformen  für  Lehrer 
und Schüler zum schulischen Alltag 
gehören, in dem solche Formen syste-
matisch eingeübt, erprobt und reflek-
tiert werden. Die Idee einer begleiteten 
Berufseingangsphase  transportiert von 
daher in sich die Perspektive zur Refle-
xion und Gestaltung von Unterricht als 
einer gesamtkollegialen Aufgabe.  Wo in 
einem Kollegium das professionelle 
Gespräch über die Ziele und Ausprä-
gungen guten Unterrichts als Selbst-
verständlichkeit etabliert ist, dort kön-
nen Berufseinsteiger  sich zwanglos auf 
ihren Unterricht hin ansprechen lassen, 
bevor problematische berufsbiographi-
sche Entwicklungslinien sich zu verfe-
stigen beginnen. Umgekehrt können 
neue Kolleginnen wie Nicole  Rosen-
baum dort im Sinne des Modells der 
„professionellen  Entwicklung" (vgl. 
EDK 1996, S. 42 ff.)  als innovatives 
Potenzial verstanden und entsprechend 
genutzt werden. 
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Schule kann man auf vielerlei Weise darstellen: Man kann 
sie dokumentieren oder über sie erzählen, sie lässt sich 
erforschen  oder analysieren ... Das alles hat mit ihrer  ver-
meintlichen Wirklichkeit  zu tun. 
Schule lässt sich aber auch mit Hilfe der Kunst ästhetisch 
präsentieren:  Das machen Musiker, Maler oder Schau-
spieler ... Und das hat mit ihrer  Möglichkeit zu tun. 
In diesem Buch geht es um die gefilmte Schule, häufig auf-
grund literarischer  Vorlagen. Fünfzehn Autorinnen und 
Autoren stellen 14 verschiedene Filme vor und gehen aus-
führlich  auf die damit verbundenen ästhetischen Momente 
ein. So entsteht ein facettenreiches  Gesamtbild einer 
Schule, wie sie oft  (nicht) ist, aber (und auch) nicht immer 
sein oder werden soll. 
Aus dem Inhalt: 
• Das fliegende Klassenzimmer* Der Wald vor lauter Bäumen* Napola* Der Club der toten 
Dichter* 1-8-7* Die Konferenz  * Die Kinder des Monsieur Mathieu * Die Feuerzangenbowle 
• Die Welle* School of Rock * Die Saat der Gewalt u.a. 
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